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Das Snmdproblem lm Staate 
G«e Rede des Mtnisterpräfidenten Dr. Marintovk in Nis — 

^Einhettsftaat, Föderalismus oder Separatismus" 

Albert Thomas 
gestorben 

er Dirett«? des ArteUs-
lnt«s i« P«ris »K« HerzWOße ßetesfte«. 

P a r i s, 8. Mai. 
Ter Ltr̂ ttor des Internationalen Arbeits 
üilcs in Genf Ältert Thomas war ge« 
>11 abends aus lSenf hier eingetroffen. 

III als französischer Staatsbürger seiner 
d îs?lpflichr nachzukomlnen. Ani Ba^nhok Zt. 
lizairc, wo er ausstieg, wurde TtlomaS 

von Ultwohlsein befallen. Er ver« 
sinc seiin' «schritte noch in ein nahes CafS 
icnken; dc>ch verlor er bald das Bemüht-

e il. wiirde eiligst in das Hospital 
ulisn l̂ bvacht, wo Donnier gestorben 
r. (ts stellte sich bald l?eraus, daß jede 

.u!lci>e .̂ >ilfc vcrMtlich war. Tt>omas starb 
Uhr iin Krankenzimmer, welcheZ 

l! cilis Zterlvzin,iner Doumers angeschlos« 
u iü. Troh !̂ r unzweifelhaften Tol̂ Sart 
homa? ivurde eine polizeiliche Untersu« 
ckik!? cinsteleitet. 
!)ic Nachricht noin Tode Thomaö' )at in 

! sranzölischcn Ocffentlichkeit große Ueber-
ü imnfl und allgemeine Anteilnahnie aus» 
.'st. Die 'glätter betonen, der Tod von 

Thoinas sei flir Frankreick) ein fast 
cuso säswerer schlag wie jener Aciftide 

denn Thoms gehörte zu den ileî  
î 'sten Arbeitern am großen Bau der inter« 
îiil'nalen Verständigung und Solidarität. 

:u» ^>ebcnswrrk ist die L ganisatinn des 
nationalen Arbeitsamtes in Gens. 

Epu» aus Brlidtoa 
cr Londoner Magier-Klub setzte eine Be 

?!i.mng von 400.000 Tinar flir die Auftlä 
dc? rätselhaften ZPuks aus, den die 

'lev seit einiger Zeit in einem Haus .n 
^nijhton treiben. Zahlreiche Personen sind 
m der iZösunfl des ;!^iitsel» beschäftigt, oh» 
' daß CiS bis jct^t gelungen mär;?, den mert 
ludiflm Geistenl aus die Spur zu kom-

:icii. 
ie Geschichte degann damit, daß die Be-

l?c'i)ner des .^uses einer etwa dreißigjähri-
cn Lame und einenL kleinen Knaben häu» 

liegegneten, die auf geheimnisvolle Art 
' ve rschiedenen Stockwerten deS Hauses auf 
suchten und auf mystische Weise verschwan-
: i Las Haus ist ein alteS Gebäude auS 
lr Zeit König Georgs 3. SS war damals 
o" Lady Lancester bewohnt, die als inti 
c !>rcundlu deS AönigS galt. Durch einen 
ncrirdischen Gang war daß HauS mit der 

l̂  ̂ ncflichen Residenz verbunden. Eine Legen 
berichtet, daß Lady LaneesterS kleiner 

:ohll eines TageS von unbekannten lätern 
! nührt wurde, worauf die Lady selbst el 

geheimnisvollen Tod starb. 
-ie ist angeblich vergiftet worden. Die 
che wurde i. .̂ ellergewAlbe begraben. Als 
.Haus vor etwa 15 Jahren in ein Ho 

'l verwandelt wurde, baute man die Sel 
r̂iäume in Wohnzimmer für das Dienst 

personal un,. Schon damals tauchte eine 
nciucngestalt vor den Augen der erschrak 
cnen Tienerschaft wiederholt auf. Ihr folg 
' /IN blaftes .̂ ittd. Daraufhin wurde die 
l'cho, in der die geisterhaften Vrscheinun 

N i 8, 8. Mai. 

W«ißetPi<ßde«t M « ri»kO »iö hielt 
i» ewer POlttißche» Ve»sO««t»>G, RN her 
O»ch De«et»«»iö »er die Iiete 
der >e»e« T»>»sla»ifttze» radikgle« 
VO»O»>P«tei ßPssOch, ei»e de«eree>s»erte 
Nebe, i« der er ». O. ßOGtt: 

..Die GrNPPlernNß des VMke« «»ß eich» 
tiß b«echDefHtzet »erbe«, «ih z»Wr a>f »er 
Gr»«dlODe Grstzer, breiter Ve«bke«e» und 
nicht O»ß der V« îs PrsMltNOeischer, re« 
iißioSPAiitî r sber ft«««es îtischer 
Si»fte>»«>. ßileine pslitische P«rteien find 
ei»e »>ßes»«be Vrscheinnnß, denn sie ma-
che« es ««« îch, dOß der wahre Volks-
»ile sich richtig durchsetzt. Ariiher kam eS 
OfMOls z« SsalitieNe«, z« asiatischen 
K»«di«Oti»m«, die «les Nebel »ernrsach-
ße« »«d die richtige Parle«e«tarische Ar­
beit i« ei«e «»«Igliche Lage brachte«. Vir 
«xle« diesen »ersehkte« Veg nicht ße^«. 
Ist es «ns dara« ßelegen, dem Volke die 
Freiheit seiner vilensssrUNNg z« gara«-

tiere«, d««« G»»>ßt es nicht, b«tz die« ««r 
i« Tqt teS Gesetzes z»« A»Sde«< 
Vir »Mle« «»r, batz das V«Ik sich Iei«en 
TSnschtUße« hi»Dede, datz es die abiitzi 
dem ̂ ««e »irklich jener POlitische« Mich 
t««i Gibt, WO« der es itberMGt ist, batz 
sie die eiGiße ift. Das Er««dPeOhle« i« 
««sers« Gtaate ist: »sie« »ie de« Vi«» 
heitSstaat «der »»>e« »ir de« Miderakis-
««S «der be« GeP>ratiS««S. T«sVl««Ge die 
ses Predle« «icht gelöst ift «»d eS i« 
Gtaate ««ch vle«i««te gibt, b  ̂de« Gr««d-
sag ber «OtiO«ale« «nd ftaatliche« Si«heit 
nicht a««eh«e«, ift es sür ««S ««möglich» 
fich POlitisch a«s ««deren vr««dlage« seft-
»«lege«. Dies« erfte «rnnbsrage m«tz vs« 
der TOgeS»rd«««g »eg, ««d das Volk «wtz 
ber«ft« «rde«, srei ««b ehrlich bariider 
abz«ftim«e« «nb iiber sonft «ichtS. H«t 
ee sich tzera««geftelt, daß bie erdrticke«de 
Mehrheit des Volkes s«r bie vwheit ift, 
erft ba«« kö««en »ir auch über andere 
Z r̂age« »o« paralleler Wichtigkeit ver-
Handel«". 

Die ftanzöflfchm Wahlm 
Ein Wahltag im Zeichen der Trauerflamen 

P a r i  s ,  8 .  M a i .  
I«solge des Ablebens des UtaatSPrSsi-

be«ten Do«mer ersolgte ber Abla«s der 
he«tlgen Gtichnmht für die DeMtierte«-
tammer ««ter ganz ansjerordentliche« Um 
ftitnde«. V«« de« öfße«Uichen «ebSnben 
»ehe« schimrze M«gge«. We o»S der Pro 
vinz berichtet »ird, verlies der Vahlgang 
im ganze« La«de r«big, ebe«so anch in Pa-
riS. Oouwhl die Linke als anch bie Rechte 
oersnchten in ihrer seit gestern merklich 
gebömpste« Vahlpropaganba das Attentat 
a«s Dmtmer ftir ihre Vtimme«»erbung 
««Sz««iitzen. I« dreiteften llreisen herrscht 
die Meinnng vor daß der A«schl>g mit den 

innenPolitischen Tendenz des LanbeS nicht 
z« «erknöPsen sei. 

« 

PariS, S. Mai. 
Die Vehörbe« hatten in .167 Wahlkrei­

sen die k îtatiMSversammlange« »erbo­
ten. Die Agitation lies» aber anch so«st 
mit Riicksicht a«s bie Lanbe»tra«er «ach. 
VS Hot den A«Ichei«, als od die Srmart«« 
gen der Rechtsparteien, baß die Hitler-
Vahl und bas Attentat ans Donmer ans 
die Stichwahl irgendwelchen vinsl«ß neh­
men könnten, im Oanbe »ersiSerten. Räch 
den bisherig Melbnngen ge»ann die 
Linke saft ttderal die Mehrheit. 

Das Ende des Schlosses 
Sanossa 

Der Schauplatz eines historischen Ereignisses 
«,» «I«, «»al». 

Bor kurzem ging die Nachricht durch die 
Welt, daß die Mauern des alten historischen 
GchlofieS Canofsa eingestürzt find. 

Die Burg Eanosfa, in der sich die berühm 
te Demütigungsszene deZ Kaisers Heinrich 
4. abspielte, lag auf einer 570 Meter hohen 
Gandsteinklippe in der norditalienischen 
Provinz Reggio Emilia. Die Naturbeschaf­
fenheit der mäcktigen Bergklippe am Ab­
hang der Apemtinen machte die Burg zum 
Mittelpunkt eines FestungSsystemS, das die 

gen auftraten, oermauert. Der Spuk hörte 
dann auf, um jetzt von neuem zu beginnen. 
Die Bewohner des .Hauses bestätigen über­
einstimmend, daß sie wiederholt eine Frau 
im schwarzen Gewand durch die Fluren u. 
Trep  ̂bei Nacht wandeln sehen. Durch die 
Schritte der Geister und daS Klappen mit 
deit Tiiren, »vurden die Mieter aus de:u 
Ächlas gerissen. 

fruchtbare Po-Ebene vor dem Ansturm nörd 
licher Erl>berer schützen sollte. Das Schloß 
wurde in der Mitte des lv. Jahrhunderts 
von Ritter Adalbert erbaut und gelangte 
fpäter in den Besitz der Grafen von Tos­
eana. 

Seit Jahrhunderten war die Burg nicht 
inehr bewohnt und verlvandelte sich allmäh­
lich in Ruinen. Durch archäologische For­
schungen und Ausgrabungen, die vor dem 
Weltkriege durchgeführt wurden, konnte der 
Schauplatz rekonstruiert werden, an dem sich 
die historischen Ereignisse in den Tagen vom 
S5. bis 28. Januar l077 abspielten. Die Nn-
ansehnlichkeit dieses Schauplatzes steht im 
krassen Gegensatz zu der leuchtenden Pracht, 

schmalen Wege erreichbar, der im ,'^ickza4 
in den Felsen gemeißelt war. link?n 
Schloßturm befand sich eine kleine unter,,' 
dische Kapelle, deren einziger Schmuck ein 
Wandkruzifix war. Diese ärmliche «nlßcie 
Ausstattung entsprach sehr wenig der qc'u 
waltigen Tragweite jener Begegnung des 
Kaisers mit dem Papste die als Synlbol t»,'r 
Erniedrigung und Abbitte filr immer 
Namen ..Canossagang" behielt. Die äussere 
Burgpsorte, «n der ^taiser .Heinrich 4. drei 
Tage lang weinte und flehte. bii> dac- viecz 
des PapM endlich gerührt mnr^e, iva? 
gleichfalls höchsi ul.ansthnlich. Und das in­
nere Schlo^ortal war alles andere als mo­
numental. 

Unmöglich kanil Papst Georg die t^urg 
(>'anossa sür den Bittgmtg des ttaissr^ a!,. 
sichtlich gewählt haben. Die letzten histori­
schen Nachsorschungetl lassen a.Ich keinen 
^^weifel mel)r darüber, daß .<)^'inrich ^ sii^ 
ne Reise nach ^^talien, die ,l)n nack, (!^anoisa 
führte, ohne Wissen des ^^.'opstc!^, nollkoni-
me«! auf eigei'e Initiative unternahni. 
es tai,n sogar al'^ erwiesen gelten, daß Papst 
Georg, der sich in diesen Tagen gerni^e auf 
einer Reise nach Süddcutschland befand, 
er ein Kirchenkvnzil eröffnen lvollte nvn 
dem bevorstehenden Besuch des .>^aisers sfi-
ne Ahnung hatte. Aja er davon e^suhr, ent­
schloß er siä), der Begegnung nin sedeii Preis 
auszuweichen. Uni Aufselien ^n verms'iden 
und jedes Gerede zu verhindern, liecial» 
Gregor li. init seinem Gefolge nach der 
kleinen, schwer zugänglichen '^wrg Canvi,^^. 
Durch ein^'n Boten machte er der 5chll'^-
herrilt, der Markgräsln :V«atildtt von 
cana, von seiner bevorstehenden Ankunft 
Mitteilung. Er war innerlich fest überzengl, 
dak es dem Kaiser nicht einsallcn uuirde. ihn 
auf der Burg zu suchen. 

Die Chronisten beriäiten, daß ter Ainrer 
des Jahres 107? ungewöhnlich streng mar. 
Am I I. November war der Rhein bereits 
gefroren. Das (kis hielt sich volle 5 Monatt?, 
sodaß man in den ersten Tagen des April 
auf dem Rhein immer noch nlit Schlitten 
fahren tonnte. Die .^älte erstreckte sich l>ls 
i,» die oberitalienische Ebene. Die Bergpasi's 
der Alpen in Apenniiien n'aren noii gen'at-
tigen Schneemassen verschüttet. Unter sol­
chen Berhältnissen war ein Uebergang iiber 
die Alpen mit unerhörten Schwieril^keiren, 
ja sogar niit Lebensgefahr verbunden uin-
somehr als ein kleines Äind, der Tohn des 
Kaisers, im Zuge mitgeflihrt wurde. 

Ter "^anfl nach Kanossa wurde in G'mf 
angetreten. Die Kaiserin mit dem Kinde am 
Arm, die Schwiegermutter und der Schiva­
ger begleiteten den Liaiser auf de? Fußwan­
derung über den Mont CnnS-Paß. Noch 
viel schwieriger und gefährlicher als de? 
Ausstieg, gestaltete sich der Abstieg von den 
vereisten Alpengipseln in das lmubardische 
Tal. Da d,e .swiscrm und ihre Mutter iich 
vor Kälte und Ueberansrrenqnng nicht mehr 
fortbewegen tonnten, lvurdeti sie auf Och­
sensellen bergab heruntergeschleppt. LaS 
Gelübde, kein Pferdegespann und kein Nc'it« 
Pferd auf dem Gang zu verwenden, könnt? 
somit erfüllt werden. 
In der lombardischen Stadt Reggio «nn. 

getroffen, erfnhr Kaiser Heinrich, daß d-'r 
Papst sich in der Burg Canossa aufbielr. ^'^n 
aller Hein^lichkeit begaitn er Bsrhandlnnqen. 
die seine Versöhnung mit dem .^xiligen 
ter bewirken sollten. Gregor 7 wölsts da­
von nichts ivtssen und blieb unnachgiebig. 
Er weigerte sich auf das entschiedenste, sei­
nen Bannspruch gegen Heinrich 1. 
znnehnten. 

Und se. fand sich der Kaiser ni, einein ei?-
mit dcr unMltge li^eschichtsschreiber und kalten Iannartag barfni, und nur mit einer 
^»Mtler m späterer Zeit die berülimte Büß-'cs.auen nMenen .^iapve wr dem eisiqen 
szene umgaben. ^ .^^^ind geschützt an der Pi?rle de? Schlosses 

Die Burg erhob sich auf dem viereckigen (5anossa ein. Er bat nni Einlaß. Die Pforte 
geradlinig abgeschnittenen der wiich i'fsnete sich Trei T^age und drei 
tigen Bergklippe und waz- nur auf eil^enl Nääne stand der .'Kaiser vor dem Schloßtor. 



«wß. »M 

Ml« Heinrich 4. »dlich i» tzie Vurg hi-
neingell̂ en wurde war er a« E«he sedier 
»rüste. Der kräftige Man» siel ohn«iichtiß 
dem Papst zu Füs^n. Einige Jahre spüter 
wandte sich das Blatt. Kaiser Heinrich 4. 
zoq NN der Spitze seiner Truppen in Xo« 
ein. Papst Gregor slie  ̂S? st«G 
im mit de» terjch«te» Vorte» a»f 
den Lippen: „Ich liette die Gerechtigkeit 
und has^e die Gottlosh t̂. D»r«» sterbe 
ich nun aus der 

Napokeon ott v«rschi«adt»? 
wll»» «CvVßivffr 

^Napoleons Leben ist ein ofseneS Buch-
 ̂sagte einer der Biographen des groß  ̂

Gorsen. Es scheint tktskchlich, als wäh  ̂
olle Einzelheiten im Leben d  ̂ sranzöfischen 
Kaisers erforscht. Umso überraschender ist es, 
daß jetzt eine Liebesbegebenheit auS den Ju­
gendjahren Napoleons ans Tageslicht ge­
bracht wurde, von der man bis jetzt nichts 
wußte. Ein Autogrammsammler fand vier 
Briefe, in denen der junge Artillerieleut­
nant Bonaparte seinen Gefühlen für 
eine unbekannte Dame Ausdruck gab. Ihr 
Name konnte nicht festgestellt werden. Si­
cher ist nur, daß Napoleon sich vergebens be­
müht hat, ihr l̂ rz zu gewinnen. Die junge 
Dame zog einen Gutsbesitzer namens Mo» 
tali vet dem zukünftigen Saiser der 
Franzosen vor. 
In dem ersten Bries bat Napoleon um 

ein Rendezvous. Die Antwort war ableh­
nend. Im zweiten Schreiben führte Leut­
nant Bonaparte bittere Klage darüber. „Ge­
liebte Emma", so hieß in dem Bries, „Ete 
weichen mir aus, Sie sind kalt und gÄch-
gültig einem Manne gegenüber, der Sie 
vergöttert". Emma blieb hart und vollte 
von ihrem Verehrer nichts wissen. Bona­
parte richtete einen dritten Bries an Emma: 
„Sie antworten mir garnicht. Das ist daS 
größte Unglück, das mich treffen konnte. Sa­
gen Sie mir nur ein Wort. Mag eS auch 
für mich vernichtend sein eS wäre besser 
als dieses eisige Schweigen". 

Im vierten Brief schrieb Napoleon: „Ich 
fann nicht verstehen, aus welchem Grunde 
Sie eine so Schlechte Meinung von mir 
l̂ aben. Meine Liebesbeteuerungen und mei­
ne Briefe beantworten Sie mit Verachtung. 
Es blieb mir nichts anderes übrig, als den 
tiefen Schmerz, ^n Sie mir zugefügt ha­
ben, einsam zu tragen. Ihre Gleichgültig, 
keit kann aber an meiner Liebe und Ver­
ehrung nichts ändern. Leben Sie wohl. 
Emma!" 

» Bei >sttz»O «ch HertknmMte», Brust, 
»«d Lungealeiden. Ekrowlole und Rachitis. 
Schilddrü^enverî rbßerung und Krov^bildun« i> 
die Negelmiß de» «rmtätigkeit durch Gebv»ch 
des natürliche« »Anm,.I>?ei-.Bi»t?smafikrs von 
ßroßer Wichtigk t̂. Vtt̂ hmte Ainî  iebm 
bei echwindsvchtige« die im Beginn der Kran?. 
Hei» sich bildendim Verstopwngen durch das 
Vt«z>FiIts«Vas  ̂»eiche». 

Naöw 
S. M>i. 

L j u b l j a n a  1 2 . l ü  u n d  I S  U H r :  S c h a l l  
platten. — 18: Nachmittagskonzert. 19: 
Tschechische — 20: Kammermusik. — Ll: 
ASendmMk. — Beograd 20.30: Hei-
mische Konchonisten. — Wien 20.4S: Stei-
riis r̂ Abend. — 22.15: Abendmustt. — 
Heilsberg 20.30: Liederabend. — 
21.10: Goethe-^Zeier. -.Bratislava 
2S.20: Zigeunernmsik. —Oberitalien 
21: Konzert. — 22: MhnenaufWrung. — 
B r ü n n  1 9 L 0 :  . H ö r s p i e l .  —  M ü h l ­
acker 20.15: Schil̂ r-Abend. — 21: Kon­
zert. — 23.05: Ni^tmufif. — Bukarest 
1 9 . 3 0 :  P m e i n i s  O p e r  „ T o s : a " .  —  S t o c k ­
holm 20.15: Konzert. — 32.20: Unterhal-
tungsmufik. — R o m 21: Konzert 22.10: 
NacAmnifik. — Beromünster lBern, 
Basel, Zürich) 20: Konzert. — 21.05: Abend 
nmsii. — Langenberg 20: Kammer-
n»M. — 22.20: Nachtmuisbk. — Prag 21: 
Opernarien. — 22.20: Nachknufik. — Bu­
dapest 20.20: Kvnqert. Anschließend Ai-
geunermM. —Warschau 20.15: Kvn-
Mrt. — 2l.S0: Klavierkonzert. 22 50: 
TanMusik. ^Daventry 2l.4Ü: Wag­
ners Oper „Meistevsinqer". 3. Mt. — 23.35: 
T a n z m u s i k .  —  K ö n i g s w u s t e r h a u -
s e n 1915: Haydn,Feier. — 20.35: Komö­
die. — 22.45: Nack^nnisif. — PariS - Ra-
d i o 21.30: Konzert. 

Xr»n«,d1«««r Varilel 
III ?dei» m«I Idniieden 

5e? chatliodeedikiGOnlli» tr 
bl NaeMoe» 

Berliner Verbrecherveretne 
Die fwcht» .»«detteret«- — Der .grobe 

rufsverbrecher 
" der «e-

B « r i i n. im 
I» ivriO« lw» es i» ei«er Nacht der »«-

ganWMn Woche zu «t»em schweren A«»er. 
gosech» ßwW«» »»»>ei ßch jieiMich gegcickber 
PcheMn RilWillim», bei dem 10 Perso­
nen schwer vetletzt »«ben. 

Als «»rzlich ein Hels^erShelfer eines Ber­
liner Etubrechers von der Polizei vernom­
men werden sollte, weigerte er sich, irgend­
welche Angaben zu mm ,̂ mit der Begrün 
d»ng, »aß ihm sonst Gtrnsie vom „Ganoven-
gori«  ̂ drohe. Dieser ĵ nweis war eine 
Ausflucht, denn Strafen «erden an Mit­
glieder der Beriiiner Vert«chevveveinig»n-
gen nicht erlassen; allerdings Haiben die Mit 
glieder, weim sie Verrat üben, verschiedene, 
nicht gerade angenehme Dinge zli erwarten. 
Tatsa  ̂ist jedoch, daß die Berufsverbrecher, 
so unglauvl̂  diî  auch Mngen »nag, orga-
ntfiert find. Von einem Kenner dieser, sonst 
der Oe^entlichseit verbovgeiien Dinge »er­
den uns dartilber mm folgende interessant« 
Angaben gemacht: 
In Berlin gt̂  es etwa sünfzig sognmnn-

te „Brudervevek«". Jyve Mtglieder beste-
hen ausnahmslos aus zünstiqen Verbrechern 
Die bedeutendsten dieistt Bereine haben sich 
zusammengeschlossen und bilden in Berlin 
den .Großen Ring" und den „Freien Bund" 
Jedem dieser BetbSnde sbnnen statutenge­
mäß nur je zehn vereine angehören. 

Derartiige Brudervevbände gibt es im üb­
rigen nicht nur in Berlin, sonidern in allen 
größeren Städten Deutschlands. Diese Ver­
bände wiederum bilden zusammen den so­
genannten „Mitteldentsk^n Nim?", dessen 

Sitz in Leipzig ist. Die Deloqiertcn jedes ein 
zelnen Vereines treffen sich einnral sihrlich 
und halten eil« Tasinnq ab. wobei ganz fach 
gemäße Abmehrmaßnahmen gessen etwaige 
Neuerungen der Polizei oder „̂ Fortschritte 
der Techn!?" beraten werden. 

Alle vier Jahre sin t̂ ein richtiger inter-
Mtionaler Veltkl'.nksr<'ß statt, zu dem aus 
zahlreichen Ländern delegierte zusammen' 
kommen. 

Um Mitglied eine? derartigen Vereines 
zu werden, muß man die Psirssschaft 
ter Verdiener" oder mindestens als „guter 
Schläger" mittringen, wird zu einer Sitzung 

vo« GMthilHMu»« cknßeflchrt «H ««» 
dort »« Aufnahm» «chiHen. Wird von dv. 
gend kmand Nidochmch erchode». so »ird 
die ABna^me abgijlchnt, es fkcket al̂ , ob«» 
so wie bei »ornitz»»» Ktn  ̂ei« richttße 
AMmmung statt. 

Die Ausnahme selibst ist ein feierlicher Alt 
und spielt fich hinter verschlojsonen Vlre» 
ab. Doet stker« Louchter brennen während 
des Anfnahmeaktes. Hinterher sindet ei» 
gros  ̂Gelage statt, bei dem auch die Weit-
lichkeit nkht fehlt und dc ?n Kosten das 
î ue Mitglied zu tragen hat. Auch eine A»f-
nahmqMhr mnß îstot werden» deren 
HS  ̂ sich noch dem U«^ns deS Vereines 
richtet und die zwischen fünfundzwanzig und 
achtzig Mann schwankt. Außerdem stnd wö  ̂
chentliche Beiträge sür Sterbetasse usw. z» 
leisten. 

Zweck »nd Ziel der Vereine st»td vor allem 
Pflege der Galligkeit, z. B. die Veranstal­
tung vo» Bällen, wobei die Gäste in Gesell 
schaftstleidern zn ersthoinen (>aben. Au^v 
dem besteht ei« „Voihlfahrtspflege". Diese 
bikmtdet sich darw, daß beispielsweise ein 
voreinsmttglied, das aus de« Gefängnis 
entlassen wild, im Auto «tbgeholt wird nnd 
Unterftützltng erhält, die bis zu dreihundert 
Mark t̂. Bei verstorbenen Mit̂ iedem 
werden die Beerdigungskosten getragen. Die 
Beerdigung selbst ist eine ^Zierlichkeit, zu 
der Delegierte mit Vereinsbonnern erschei 
nen müs .̂ Angehörige des Verstorbnen 
erkalten beträchtliche Unterstützungen. 

Hat ein Mitgliied fich gegen die Vereins 
ges '̂tze vergaugeit, beispielSiveise Verrat ge 
übt, so ist die augenblickliche Ahndung r̂ 
Ausschluß, und zwar aus sämtlichen Verei-
nen, außerdem erfolgt eine handgreifliche 
Strafe und Boykott. 

Jeder Verein verfügt über einen „Selbst­
schutz". GerZt belspieiweise ein Mit>^lied in 
irgendeinem Lokal in einen .^onslilt, so 
braucht er nur telephoniich nm Beistand an-
zurufen, nnd dieser wird i^im eiligst gelei. 

Im i'lbrigen Pflegen die Vereine ihre 
sitzungNokale nicht zu weck^leln, sondern be­
ständig die gleichen Wirtschaften a"^ "suchen, 
da in den me'st^n anck^ der t selbst 
Mitglied ist. l^seiientssck^ finden auch Zitzun 
gen in großen Sälen statt. 

SranatmSxpkoflon 
soll Mord vertuschen 

Blutige Ehedramen — Der Tote im Tunnel - Eühne na» 
13 Jahren 

P a r i s, im Mai. 
In der leider so reichhaltigen CHronit o  ̂

Verbrechen der letzten T^ge stehen drei Ehe­
dramen, die sich in verschiedenen Gegenden 
Frankreichs abgespielt habn und von denen 
eines scho« mchreve J r̂e zurückliegt, aber 
durch neue Enthüllungen wieder in Erinne­
rung gebracht worden ist, an erster Stelle. 
In allen drei Kälten ha^n die Frauen ihre 
Liebhaber zum Mord angeft't<'t rder sel̂ r 
zur todbringenden Waffe gegriffen. 

Vor einigen Tagen lvurde auf der Bahn­
strecke Lyon-Roanne im Tminel du Sauvaze 
der Kaufmann lSeorge Brenonaus Ma. 
rinqes in schwerverletztem Zustand aufge­
funden. Man nahm an, daß Brenon wäh­
rend der Eisenba^sahrt beraubt uts» dann 
«IS dem Zug gelvorfen worden sÄ. Diese 
Annahme war falsch, aber der Verdacht, den 
man gegen eine bestimmte Person hegte, in 
deren Eesellschast der Verletzte zuletzt gese­
hen »Vörden war. erwies sich als richtig. Der 
Verdächtige war der fünfundzwanzigjähriqe 
Elektriker Pierre L u v a l auS Maringes. 
von dem man in diesem Ort n«nkelte, daß 
er der Geliebte d?r r̂au Brenon sei. Man 
schritt also zur Verhastung LuvalS, der nach 
kltrzem Verhör ein un,fassendes t̂ändnis 
ablöte. Auf Grund seiner Angaben wurde 
Frau Benon vom Krankenlager ihres Man­
nes weg, der in lebensgefährlichem Zustand 
in einem SpitÄ in Ampl̂ uis liegt, in Haft 
genommen. 

Luval kam vor etwa acht Monaten nach 
MaringeS, mietete sich bei dem E^paar Vre 
non ein und knüpfte bald Beziehungen zu 
der fiebenundzwanzigjÄhrigen Quartiergete-
rin an. Diese faßte nach kurzer Zeit den 

Plan, stch ihres Mannes zu entledigen, zu­
mal dieser in den letzten Monaten mit Geld, 
schwierigkeiten M kämpfen hatte. ver­
suchte deshalb Luval zu idberreden, ihren 
Mann zu vergiften. waS Luval ablehnte. 
Nun ersann die Frau einen anderen Plan: 
Sie erzählte ihrem Mann, die Eltern Lu' 
vals, die in Tours »whnen, wären bereit, 
r)m Geld zu leihen; er müfse mit Luval hin 
wahren, <»m das Darlehen aufzunehmen. Vre 
non verabredete daher mit Luval die Reiie 
nach CourS. Untenvegs sollte dieser den Gat­
ten der Geliebten anS dem Aug aufs Neken-
geleise werfen, wo dieser ü f̂ahren werden 
würde, so daß man an einen Unfall glauiben 
könnte. Luval hielt sich genau an diesen 
Plan, uud als Brenon im Abteil, in dem 
sie allein fuhren, eingeschlafen war. packte er 
ihn und schleuderte hinauS; daS war ge­
rade in der Mitte des Tunnels du Sauvage. 
Gllicklicherweise kam, bis man den Verwun­
deten auffand. lein Gegenzug. Luval fuhr 
von der näMten Station zu dem mit Frau 
Benon vereinbarten Rendezv0lu4 r̂t und da 
er sie dort nicht twif» begab er fich nach Ma­
ringeS zurück. Dort versteckte er stch im 
Wald. Als er die l̂ lî te auf der Straße 
vorbeigechen sa), eilte eir ihr entlegen und 
fragte sie. wie es ihrem MaM gehe. Lnval 
solle fich noch verdorben halten, da es Bre­
non leider befs  ̂ gehe, als sie erwartet hat. 
ten. Später ging Luval nach AmpleipuiS, um 
Frau Brenon wieder zu seihen, wurde aber 
verbaftet. Fmn Brenon bestreitet die Be­
schuldigungen ihres Liebhabers. 

Der andere Fall liegt 13 Jahre zurück. 
Im Jänner l5>19 verschwand der WsShrige 
GutSpcichter und VieHmäster Alfred B r u­

z 4 w MareiSeS (Stordsmnkreich). »Gdeq 
er ewe «f de« Hos Wdienftete Frau spSl 
obe»ds ei» Stack Weges »ach Ha»se begleit«, 
»nd stch vo» ihr verabschiedet hatte. Ein?  ̂
Tage hernach faick m«« «»f einer be,??  ̂
barten Weide sei«» ßchiecklich «Mmui l 
te» Seichna«. De? KoPf w«r «n? mehr «i.̂  
dwtiße uM boettDe M»sse «» der Rum^  ̂
war stellenweise zerfttzt. Vrultz war ein., 
Granate zn« 5  ̂O«le», deren GpliUn 
rings »m dt» Toten HOßen. Roch den v i, 
der Gend»»»er«i WMchtoU goftstellung.'. 
mußte der UnMckttche im Dm,«el» über 
fallen und niederschlagen »nd der Leich 
nam auf die Weide geschleppt word« sein 
»oo der Mörder auf ihm ei« Granate er 
Plädieren ließ, um den Glauben zu erweck 'n 
Bruls wäre d»rch einen in jener Gegend 
damals noch in großer Zahl hevumliegendci 
Sprengkörper zufällig getötet worden. 

Die öffentliä  ̂ Meinung bezeichnete de, 
L a n d a r b e i t e r  M a u r i c e  D e s o r m e a u ;  
einen herkulisch gebauten und als leichtsi-i 
nig Kannten jungen Mann, der mit seiti? 
Familie in der Nähe der Brulrs wohn) 
uich bei diesen arbeitete, als den Mörde? 
Er war längere Zeit in Haft, mußte al? 
freigelafien werden, da stch kei« bestimmt«. 
Beweise gegen ihn a»fiiirden ließen. 

Im Sommer des vorigen Jahres n^uis 
die einsam wohnende Vitive F a v r i l 
ihrem Hof erschlaget,. Wieder stand De^ r̂ 
meaux im Verdacht der Täterschaft, wisd  ̂
wurde er verhaftet und wieder mufjte ma 
ihn wegen Mangels an Beweisen in Frei 
heit seî n. 

Jetzt aber tritt die Tochter des ermor''« 
ten BrnlK ges  ̂ Desormeaur uî d ihre ki 
gene M»,fter als Anfsäsvrin auf. Die suni 
Brule» die 19lS ̂ in Kind vvn Mlf Ja litt 
lvar, hat dem Untersuchungsrichter angs 
^n. daß sie damals Vertraulichkeiten  ̂
'chen ihrer Mutter und DeSornieaur wair 
nahm, daß dieser zeitweise das schönste Zi i 
nier des Brul̂ schen Hanfes bewohnte, d?, 
die Mutter sich am kritischen ?sbend alle ?'̂ !i 
he gab, den Vater zu überreden, die 
stete zu begleiten, daß ste auf der Schwan 
des Hauses Ausschau Zielt, ob der Vater 
ruckkehre, aber als sie aus dem Dunkel ein> 
kerzzerreißenden Schrei hörte, rasch 
Haus ging und der Tochter, die l^rtc.. 
unld behauvtete. e-̂  sei die Stimme des 
ters aewesen. besahl. ihr zu folqen «nd  ̂
sch'peigen. Die Mutter habe fich auch nii 
weiter gekiimmert. od der Bater zurückko! 
me. s<»i sî l'̂ fen ge!̂ tbqen und ba«  ̂ erst a 

M '̂raen aetan. als ob fie be-mrul'! 
wäre. A^s NaMarn kamen, »m Erkun' 
«Zungen ü5er das Schicksal Bri,les einzu î 
f'i'n. babe sie die Tock^er beiseite oenomm  ̂
ihr einen Strick lvzeigt und il̂ r qesaat: 
rate dir. W schweigen, sonst erwürg' 
dich'" Bemerken-wett iik nr»ch. daft. wie t 

an-'sbt. der fch«,rse Brul 
de  ̂ se'n^n <>er?n ste»» ,u p^s "̂ , 
-inl^,- vorTode Vr"fl«S veraii!? 
a''k '̂nndM wurde. 

D-sormean? nnd Frau Brulz befin!'.?!, 
'ich bese'ts in <^aft. 

Der Mann, der schlechi 
gehängt wurde 

Die Geschichte ei«A Grî  in Jrl md.  ̂
Dwnderbare Nettmiß »o« Galge». 

Die nachfolgende Erzählu»»g stammt vo» 
einem Irläinder, namens John Van'< 
!ft y a n, dessen Neffe fie einem engl'schcv 
Blatte berichtete. Der Verfasser der Gesch.ch. 
te schreibt: 

 ̂ei«r Ecke eines Friedhofes in Irluiii 
ficht der Besucher ein Grab. In d  ̂Fried 
hofSmauer ü^r dem Grab ist eine verwiLttt 
te Zementtafel eingelassen, und auf ihr steht 

„76 P., l1. F^ruar 1868. Der dort lci 
meintlich begraben ist, das bin ich. Mei! 
Tod ist im Register des Gefängnisses ein<ie 
graben, und um XS Uhr morgens des N 
Februar lLW vollstrelkte der H^er an i:ii 
das Urteil, das mir der GefängniSdireki' 
10 Minuten zuvor vorgelesen hatte, nnd dc-z 
besagte: John Vanve Ryan, schuldig des M 'i 
des, soll solange am Halse aufge^ngi wei 
den, bis er tot ift.̂  
U war beschttldigt, ein Mädchen nameni 

Nancy Glenn ermordet zu haben. 
Sie war meine Geliebte gewesen, und 

wurde am 8. Jämmr 18S8 in einein Gehili 
in der Nähe von Bovle ermordet aufgefm  ̂
den. Der Tod mußte schon feit vielen Stun« 
den eingetreten fein, die Leiche war steif ur! 
kalt. Ich wurde verhastet, vor Gericht ge 
stellt und zum Tode verurteilt. Ich liBk da»' 



Monfftfi. « Mlif 1VZS. Ntmme? sW? 

ßanjt Aerichtsvcrfahttn wie ta «Lner Bttü»-
btmg übe? «ich e^hen, öenn ich war «-
schuldig, UP» «ZD als ich «ich w der Arn««-
sknkxrHeHe bEsavd, ward eT mir Kar, 
ich di« Au^mveU Aum letztenmal Lkschm 
hatte. 

S4 schlug die sechste «vvg»«st«che an de« 
verhüngnisvolle» Morge» de» ll. Aebrnar, 
und ein «Achter rüttelte mich wach. Van 
bracht« «ir ein Arkhftück und ich ver̂ u  ̂
AU esien. All mein Den  ̂«onzentriertt fich 
ans den schrecklicher Anqenblick. der mir de-
vorstand. Die Uhr der SeMgniStirche schlug 
^Ven. Ich mich nieder «nd stützte l»en 

in die t̂ nde. Trautzen a«f dem Va  ̂
erNangen Lchritte, und wankend stand »ch 

Der Direktor winkte, der Gcharfrichter 
teat auf mich zu und ergriff meine Arme. 
Ich Mite, wie sich die Riemen »m meinen 
Lclb und um die Arme schlangen, und die 
Kräfte verliefen mich. Ich wäre ^«'̂ m.nen« 
ffestürzt, hiitte der GM^e des Scharfrichters 
nicht meinen Arm gepackt. Dann stimnite der 
Geistliche daß Dotengebet an. und »ch wurde 
Pim Gerüst geführt. 

Fünfzig Schritte «nn VefängniKtor war 
am Vofe der Galgen errichtet worden, und 
als mein Vlick aus ihn fiel, rann ein eisiger 
Ichauer durch mew Gebein. Wieder wäre ich 
niederg t̂ürzt. hätten die beiden Männer 
m » nicht gehalten. 

Me ich die Stufen Mn Gerüst empor­
stieg weift ich nicht. ANe«. wa« ich 'ah, war 
die Tchlin^» die vom Qmrbalken niederbau­
melt?. Ne^n der Falltür stand der Sehilse 

Acharfrichters, 'n den Häntden den 
strick, mit dem er mir die Füs  ̂ zusammen-
riindkn würde. Die Schlinge wurde mir um 
den .̂ lS ^estt, man zag mir die weiße 
Mütze üHer das uttd ich fühlte da5 
schwanken des Gerüisteß. als der Scharsrich. 
ter eine Stuse himinterstieg. Dann fülUte ich 
dt'n Voden unter mir nachl'eten. und. . 

Wieviel Aeit vergangen war, wußte ich 
nicht.. . . Aber dann ward ich mir in einem 
wirren, unklaren ^mmerMtand bewußt, 
daß ich lebte. Ach sühlte noch die Riemen um 
nieine Arme, und n^ne Mße waren noch 
zusammengeschnürt. Ich versuchte, mich zu 
bewegen, zu sprechen, aber ich tonnte eS 
nicht. Und während ich mein Hirn zermar. 
terte, um zu ergründen, waS mit m,r gesche­
hen war, hörte ich die Stimme des Z r̂f. 
richters, der zu seinem Gehilfen iprach: 

„Jetzt vu<»en w<r un» ein wenig auS. Sie 
find zum Frühstück gegangen und nserden vor 
einer Stunde nicht zurück sein. Wir stnd hier 
fertig gehen wir noch auf einen Scknavs!" 

Mein Körper wankte ein wenig. Ich fühl­
te die weiche Erde mrter meinen und 
ich wußte setzt, daß fie mich gerettet t̂te. 

Der S<kMrfrichter hatte den Srick zu lang 
genommen, meine Aehen hatten den Boden 
berührt, und da» hatte mich davor be vahrt, 
daß mir der HalS gebrochen wurde. 

Was aber würde geschehen, wenn man 
mich abschnitt? Wür̂  ich zum zweiten Male 
flehängt werden oder würden d<e beiden mich 
kurzerhand aut der Stelle erdrosseln, um zu 
verbergen, wie schlecht fie ihr Geschürt besorgt 
hatten? ^nn kam mir ein Gedanke — ill: 
würde mich stellen, als od ich tot sei, und 
abwarten, was weiter geschehen würde. 

Schon als ich zum Talgen geführt wurde, 
war mir vorgekommen, daß Sharsrich-
der und sein Gehilke getrunken hab-n ':»uß-
tvn. . . Ich hatte den Geruch von starkem 
Branntwein gespürt. Jetzt spürte ich ihn wie­
der. und ich dachte, daß es mir vielleicht mî  
lich sein würde, mit den Zweien fertig zu 
werden. 

Die Uhr schlug halb neun. Ihre Schläge 
brachten die be.den Trutlkenen z« Slimen, u. 
sie erhoben fich schwanbend a-uf die Füße 
Damals hatte in Irland der Scharfrichter 
den Gerichteten auch zu begraben, und die 
beiden machten sich an d» Borbercirnnsien 
Mein Grab war bereits gegraben, da eS für 
!ie keine Leichentücher gab. 

Ich fühlte, wie die beiden Münner meine 
Riemen lösten, und als sie den Strick durch­
schnitt«» liatten, ließen s^ m'<b ^^ienilitl) un­
sanft ni<!i>erqlciten. Die Grube unter dem 
l^algcnqerüst war ziemlich breit, un^ als ich 
fiol, traf mein Rücken an^ die iveiche Trde. 
so daß ich nn'ch in halbsitzend-r Stellung be­
fand Ich konnte durch die Mütze die Män--
ncr erkennen, wie sie idie Röcke akile^ten. üie 
Aerniel aufstreiften und sich anschickten, nnch 
nach dem Grabe zu tragen. 

(5sie sie .?»and Mt luich kannten, war 
ich auf die^esprunMl. Cin I^austbicb 
traf dl^tt srs'.arfrickNl'r und lvarf ihn zu Bo­
den. Dann stl'lr'sc ich mich seinen Gebil-
fpn wi'lr.itl' ihn, bis ich iiliub^e das^er daö 
Bewußtsein oerlocen habe. Der Scharfrichter 

Port vsm Sonntag 
Die Metfterfchaft mWieden 

»MariborS" letztes Spiel in Ltubliana — Die bisherige 
Rethenfolge blM unverändert 

L j u b l j a n a. S. Mai. 

Bei äußerst ungünstigen Bodenverhültnis-
sen gelangte heute hier der vorletzte Meister-
schaftSkampf zwischen „M a r i b o r" und 
„I l i r i j a" zum AuStrag. Beide Mann-
sl̂ ften nahmen den Kampf ersahgeschwächt 
auf. Während „Maribor" das einheitlichere 
Spiel vorführte, stellte „Jlirija- die durch-
schlagskräftigeren Gegner inS Feld, die sich 
insbesondere zu Beginn des Spieles erfolg­
reich durchsetzen konnten. Schon in den ersten 
Minuten sührte „Jlirija" mit 2:0 und er­
höhte in î er vorletzten Minuten der ersten 
Spielhälfte das Resultat auf 3:l>, womit auch 
der Endstand erreicht war. „Maribor" leite­
te ja wiederholt aussichtsreiche Aktionen ein 
und war auch im Fellie die ungleich techni­

sche bessere Mannschaft, doch genügte dies al­
les nicht für einen Erfolg. Als Spielleiter 
fungierte Schiedsrichter B a i a n t aus 
Zagreb. 

Mit diesem Spiel wurde die Fußballmei­
sterschaft 19Sl u. 1932 endgültig entschieden, 
da das einzige noch ausständige Spiel zwi­
schen „Primorje" und „Jlirija" sür die Ta­
bellenordnung nicht nlehr in Frage kommt. 
„Jlirija" befindet sich mit lS Punkten so 
hoch in Führung, daß ihr dieselbe niemand 
lnehr gefährden kann. An zweiter Stelle lan­
dete „Primorje" mit 12 Punkten. Knapp da­
hinter mit ll Punkten behauptete sich „Ma­
ribor" am dritten Platz, während „̂ ele^ui-
öar" mit 1v Punkten den vierten Platz ein­

nimmt. ES folgen schließlich „Svoboda" 
und die „Athletiker". 

NWmtlfttrfchaft des Draubanots 
Fischer, Lobnik, Pircher und Bidic fiegen in ihren Gewichts-
klaffen — Der Sportklub „Marathon" als umsichtiger Ber-

anftaiter 
pfern, die fich auch heute überaus erfolgreich 
durchsetzten. 

Weniger zahlreich waren diesmal „Z^elez-
niöar" und „Jlirija" au? Ljublana vertre­
ten. „ZKelezniöars" Farben vertrat wieder 
Lobnik mit großem Erfolg. 

Die einzelnen ttämpsc in den vier M?-
wichtsklafsen brachten durchwegs ausregende 
Momente. Schon durch die Verschiedenheiten 
der Amateurbestimmungen im klassischen 
Stil, der Urform des Ringkampfes, mit i^'* 
nen der Professionals, wurde das Tempo 
und damit das Interesse beträchtlich geför­
dert. Jeder hartv Griff, i^de rasche Wen­
dung und jeder prächtige Schwung riß die 
Zuschauer mit. 

Nldmal war esFische r, der großartig 
seinen Gegner auf die Schulter driickte, bald 
darauf nahm Pirche r, das Interesse ganz 
für sich i»l Anspruch, als er in graziöser 
Wendung P e r h a v e c auf die Matte 
legte. Lobnik dominierte in seiinin flot­
ten Aktioilen, während wieder Bidie sei­
ne technischen Fähigkeiten bravourös her­
vorkehrte. 

Die .^iämpfe, die bis spät in die Nacht an­
dauerten, ergaben nachstehende Sieger: 

Ma ribor, 8, Mai. 
Als wichtigstes sportliches Ereignis ge­

langten heute im Saal der „Zadruina goS-
podarska banka" die Draubanatsmeister-
schaften ini klafsisck)en Ringkampf 1832 zur 
Entscheiduitg. Als Arrangeur fungiert« der 
Sportklub „Marathon", der auch alles un­
ternahm, um den spannenden Kämpfen ei? 
nen klaglosen Verlauf zu sichern. Als Kampf 
richter fungierten unsere bekannten Kraft­
sportler Dr. Wankmüller, Dr. Batovec, Dr. 
Pichler. Dr. Kae, Fischer und AljanLiL, wäh 
rend als Schiedsrichter Berbandsselretär 
Kichter auS Zagreb in Funktion trat. 

Die Beteiligung war qualitativ vorzüg­
lich, denn alles, waS im Kraftsport Namen 
und Ruf hat, war vertreten. Dm Grundstock 
der Wettbewerber VUdeten die geiviegten 
Wetttämpfe des SSK. Marathon, die auch 
die ineisten Meisterschaften an sich bringen 
konnten. 

Unter Leitung des unermüdlich tätigen 
SektionsleiterS Bidic nahm die Schlver-
athletiksektion des S5K. Marathon einen 
ungeahnten Aufschwung. Tie Sektion ver­
fügt in sämtlichen Gewichtsklassen über eine 
stattliche Anzahl von leistungsfähigen Ääu?-

veUerDeWicht: 1. Fischer lMarathon): 
2. Ktevo (Marthon); 3. Brbii; (Maralhon); 
4. Trebnjak tjkelezniöar). 

«MelGeWicht: l. P i r ch e r (Marthvn). 
Haldsch»erge»icht: 1. B i d i c  ( M a r a -

thon). 
Va«ta»: 1. L o b n i k (^elezuiöar): ?. 

Breko (Marathon); 3. Tai?sar (Marathon). 
. Die Entsch.'idungskämpfe um die übrigen 
Plätze dauern zur 3tunl^ noch mi. 

Quir durch Morldor 
Rapid stwinnt neuerdings den Gtassellauf 

mn den Ghel'Pskal. 

M a r i b o r, 8. Mai. 
Auf der traditioi^ellen Strecte vom Volk?» 

garten durch die KoroÄZeoa, Maistrooa und 
Kolodvorska ulica, Aleliandrova .'esta bis 
zum Trg Svobodc ging heute vormittai^s 
der alljährliche. -Quer-durch-Maribor-Lauf 
vor sich, für dessen Sieger die belamtto 
Shell vor Jahren einen wertvollen Wander­
pokal gestittet hat. 

Infolge des plötzlichen WetterunfschlageZ 
lvaren die StraßenoerMtnisse reäft ungün­
stig, da das Fortkommen auf deni glitschigen 
Bo^n recht erfchwert ivar. Jnimerhin kon^ 
ten sich einige Läufer rechtzeitig Sprinter­
schuhe beschaffen, lvährend einige den Kanipf 
aufs gerade Wohl aufnahuien. 

Als taktische beste Mannschaft sevtc sich 
wieder das Läuferteaui „Rapid c" durch. 
Die Läuferreilie setzte sich ans M ü h l e i -
s e n, Dr. S ch e i b l, P i p i, !0 o f f r, 
M e s a r e c, Ieglitsch nn^ V a r-
lo v i <1 zusammen, die allv' nach ihn'n 
Kräften zum schönen (5rsolg beitru^^en. 
Mannschaft benötigte für die 'Ltrecke 
Minuten. 

An ztveiter Stelle placierte fich 
e l e z n i e a r" und zwar: ^toncj, 

nutti, Staresina, Rak 1. Strahalin, Rak 2 
und Cerar. Letzterer bliel, l)inter Varlmii<; 
nur einige Meter zurück. 

Den dritten Platz nahnien die „ M a r a« 
t h o n"-LAufer (^rasec, BabUdiek. Luei, Edi, 
Gormovsek und Pidic nnt in Ai:« 
sprnch. Grmov^ek verlor ivegcli seines ge­
schwollenen Fustes viel am Borsprung. 

Ferner besetzten „Maribor" den vierte,?, 
die Turnschnle des Sokol den fünften, die 
zweite Mannschaft „Marathons" den sech­
sten, „Maribor 2" den siebenten, „Svobo-
da" den achten und ein zweites Team der 
Sokol-Tnrnschnle den neunten Platz. 

Das Rennen, dessen Durchfü1)rung nicl?:Z 
zu wünschen übrig lies^, leiteten die Per« 
einsfnnktionäre Fischer, Dr. Jettnmr, 5mer 
delj, Bahtar und Beigott. 

lag. wo mein Hieb ihn hingestreckt yatte. und 
:ch ließ den Äehilfen zu Boden gletten und 
blickte mich über ihn. Zu lneinein Zchvecken 
fand ich, daß er tot war. 

Zuerst kam mir der Gedanke, daß ich jetzt 
auch den zweiten würde erwürgen müssen, 
aber gerade als der Scharfrichter wieder zu 
sich AU kommen schien, schoß mir eiu lwner 
Gedanke durch den Kop». Ich stand lioer ihm, 
h elt ihn beim Halse und drohte ihn zu tö­
ten Er wimmerte vor schrecken krafiloZ und 
bat mich, sein Leben W schonen. Und nun 
machte ich ihm einen Borschlag, der mir das 
Leben retten und über den ^ö^uerlichen Bor 
kall vtvigeS Schiveigzn breiten würde. <!̂ r »vil-
ligte ein. 

Vinnen zehn Minuten hatte ich die Klei« 
der des toten Gehilfen angezogen. Zum Glück 
war er ungefähr von meiner Größ?. Tann 
zog ich î M meine Ge'ängnickl̂ iter an und 
die Mühe über das Gefic ,̂ und geineinsam 
trngen wir beide, ich und der Scharfrichter, 
ihn nach dem Grabe. Drei (NefängniswSrter 
sahen nnS mit der Leiche den Weg machen 
und schauten aus der Ferne zu, wie wir ihn 
te-arnlen. Tann sannen wir dara sf. aik? dem 
Gefängnis heraszukommen. Ich wußte, 
daß Borsorge getrof̂ n war, nnS uniufsällig 
und von niemand gesehen aus dem Gefäng­
nis verschwinden zu lassen, denn in jenen 
Tagen war ein Scharfrichter in Irland sei­
nes Lebens nicht sic r̂. Mr gingen durch ein 
Türchen neben dem Haupttor und befanden 
UN? im Garten des Gefängnisdirektors Nach 
dem wir diesen durchschritten hatten, gelani'.-
len wir dlircki ein zweites Pförtchsn ans die 
Straße und nahmen den Weg Mr Bahnsta­

tion. Diese lvar erst kurz zuvor eröffnet wor­
den, und es gab die gewöhnliche Menge von 
Neugierigen, die der Mkahrt und Ankunft 
der Züge beiwohnte. In den Taschen des An 
zugs, den ich ^m toten Gehilfen ausgezo­
gen Halle, hatte ich einen Betrag mehr 
als zwölf Pfund Tterling^ gefunden. Ich 
nahm zivei Fahrkarten, und »vir fuhren nach 
Dublin. 

Unterivegs besprachen wir uilseren Plan, 
strengstes Stillschlve.gen nmr die Bürgschaft 
utvserer Sicherheit. John Vance Ryan n>ar 
tot. V('an hatte gesehen, wie er gehän>gt wur­
de, man hatte gesehen, loie man ihn begrub, 
und nieinand würde lveiter nach ihm fragen. 
In Tublin nahmen wir Abschied, '̂ nd seit-
tzer halx' ich den Scharfrichter nie wieder ge-
iehen und auch nichts inehr von ihm gehört." 

John Bance Ryan, der (i^ehängte vom i l. 
Februar 1868, ging nach Australien und grün 
dete sich dort unter eiiiem angenoinmenen 
Namen eine neue Existenz. Ein Gi^i'tlicher. 
dem er sich anvertraut hatte, riet !!>m zivei-
unddre s;ig Jahre später, im Jahre 
sich an den lKrzbischof von Dublin zu wen­
den, der sich des Falles anna">m. Auf sein 
Anraten sandte Ryan eine ausführliche Dar-
stelliung seines seltsamen Falles an die Kl'ni-
gin Viktoria, und der Erzbischof begleitete sie 
mit einem Schreiben, in dem er Raan der 
königlichen Gnade empfahl. Diese wurde ihm 
zuteil, und Ryan konnte einige ^eit spcter 
nach England kommen und eiü.'ii N?ffen be­
suchen, dem er seine Geschichte <'r'>!Hlte^ Nach 
Rt>ans To.d hat der Neffe sie den» englischen 
Blatte mitgeteilt das seine L^ser «:,it ihr 
bekannt gemacht l)at. 

Der Davis^Snp 
Oesterreich besiegt die Tschechoslowakek. 

P r a g ,  d e i l  8 .  M a h .  
Nach dem sensationellen Vorsprung Oe­

sterreichs gelang es den Pragern Menzel u. 
Marsalek gegen Artens und ttinzel das Dop­
pel mit 6:2, 6:1, 6:1 für sich zu entscheiden. 
Heute schlug Menzel den nervösen Artens 
mit 6:2. 6:1, 5:7, 6:4, während Matejka ge­
gen .Hecht mit 6:4, 6:4, 6:3 die ^Dberhand 
behielt und damit den Kampf mit 3:2 für 
Oesterreich ents6)ied. 

Deutschland Indien 3:v. 

V e r l i  n, 8. Ma?. 
Im Davis-Cup-Kampf zwischen Indien u. 

Deutschland fülirt Deutschland mit 3.9, wo­
mit der Sieg bereits entschieden erscheint. 

Italien Ungarn 1:1. 

B u d a P e st, 8. Ma^. 
Bor Zuschauern ging heute hier der 

Länderkampf Italien—Ungarn vor sich. Der 
Kampf endete 1:1 (1:1) unentschieden. 

GonfNae SubbaNfpiele 

Celje: (5elje Trbovlje 11:1. 
Wien: Rapid—Bienna 2:1, F.A.C.—Slovan 

Prag: Slavia—Kladno 7:0. 
Vern: sv.T.C. und.^^ungaria komb.—^oung 

Pi'Ns 3:3. 
Alnsterdam: Amsterdam—Köln 5:4. 
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. ?i< n»iU i»tchi mit i„ einem B«" 
mer lein-, sagte AwenGoKn. „Vmm ist es 

ÄK5' 
HD« k!»«M,l 

Hß» Oate?  ̂«Och «Mir îß«Ge. i» Her Ao-
AeGH Wch sieW w bOHmb»« Zch»e».In, 
»a» hin »inö wiMOff tzuich MI» ̂ leichGUtlze 
Wr«s«« uMiwVltz^» «mAe, A»«n»^geBj. 

HMW».»»» Iimum »teder ^at. ertz«  ̂
Mweitdetm. 

.Es ift »vohl desier. «nn ich jetzt Ashe, 

AMerie mMchte tiimU Hechmtz, it, W hal« 
ßen. 

^SotaM P<cha M»ückkom«t, .«rft »u >'0n 
DB» ^«G»e lie »M m>d lezte ihre 

"iR WWeichi!̂  ̂ ühech^k. 
Die VkbiMt' die »setzin ̂  chren 

WM AIWO ,̂ WMr ^srßMlv.'cht. ît 
,ltO>«eu ich G»il«dolw w hW» »ö>lg MÜN 
hMtze, frWhe, Mrafste GßM ber Äiefimn. 
wr, tn chie ^Mien A«M, öie nm, »ieder 
fchß^>î O?end ItttchllWch WWen, Wie  ̂̂  
soM MkOMtt haßte. Me sie «» in der 
kmW« Aeii. aU He Wicht M Kmmer weilte. 
m»r WWiftmM, sich s» D» »erElchern ut,d 
»SO w>r «it ihr M»jch,7 

M» die 7Är sich hinter de? ivnqen Frau 
sBchwften hatse. NMlerich TksAen 

OMerie M, ritz ih« Mcke «i sei« Lip-
^^bßte ̂  '̂ br k îejicht «i»»d 

^ îhße ^eR hir 
i 

..We HMW ich mich «Pf «nlser Îteiî in 
gefr««! Und mm si«d «tr 

.Me bmust  ̂et»»» S»  ̂ Mzen, 

^«ch  ̂ Grit, du »eitzt noch nich», wie 
Wimm tzie Müschen siich.̂  ̂

D»o GHcht her ^WWeren «efiichme sich. 
,,Ich »e<j» e» auch schon. 0wmckoiin/ 

»Vao «vrAft du damit sagen, l̂euic?" 
„»ch  ̂ l«tz mir. H»«»ch du Von dort?-

Zie Mstte auf die iveiHe Villa. AlH «l̂ ven» 
doli» nickte,  ̂fie r̂t: 

..Moma »»r so «bscheatich zti lni», datz ich 
eii^ach davonlief. Und da» hat sl« nur br-
«lOchtigt u«d glücklich erreicht, «ie wollle 
allein mit Xodeiich." Ve ^-^ppen des 
junge» «Mchm» H»»ckten. 

,.Um l̂ tte» willen, was sagst du das, 

^Die «ahrheit. Du iailnft «.4 natürlich 
nicht wissen, denn du hast die leide:, ja «se 
zusaittlnen gesehen. 'Vapa ist verliebt :n st'i-
«e Krau, wie er »s immer war, und im 
übrigen blind. Nur ich sehe, wa» ist " 

„Was aber ist de»m? '̂ 
»Tie hat Nodevich mit all̂  Mitbel»» »n 

sich »erliM gemacht. Sie ist so unglaublich 
rafsiniert u»ch kowt! E» ist ihr gî ^ngenl 
Er sieht »mr iioch sie, lein anderer Mensch 
ezistiiert laohr fiir ihn. Uebrr mich »»lickt er 
himvm, «l» »«re ich Luft, »ienml? hat er 
mehr Zeit für mich  ̂ nie ruft er mich an, «r 
ist »ol»»Mnen verwandelt. doch nur 
ei,» «en^ch dem Vater die Augen î ffnen 
Wtzrde. wie herzlos »nd falsck» und oberflSch 
lich ieine !̂ au in Äichrheit ist. Ich -. wa,̂  
eß nicht, soßange ich ihm ikichts Positives be 

0.10 wichs am veml ich gehe," 
tteib. «j«mî in; D« ist ja Un-

sinn! ĵ aler̂  wird irgend eM»«? im 
W "1, jmdan'." nmmte d»e jim,?»' Tante, 
dii i'ur /̂ wei Aahre älDer war al4 er, mit 
de,', Vornamon. 

soll sie dem, M wi» hch«R?" gab 
iiiwenî otiî  bitter JUrÄlk. „Eimn 
kann jk doch auch hier M Aimmer ^eken. 
<5» ist schon ^0, wie ich st»>e, Bvderich." 

„Kann ich dir irgeechwie d^ îch ?<ttt, 
t̂ !»>l'ndoim7* 

si? sah ihn »lachdenDich m». Z^üher war 
or ihr Gamerad, lioiackhe chr Bruder Dtwe-
<son. Alle hatte er hier im Hause i«r-
bracht, «ach wsimchem«» Ezamen trat er m 
^e Hagedachjchen Nerte ein. »urde «« 
lwch m  ̂al» frGer wie «in Sohn des Hau 
se  ̂ t̂ handett. «der jehr baW danach tmt 
.̂ heetert «Me in Wwendo«  ̂ Lehen. Sie 
entiremdete sich de,» xW»», w<«d 'Mter da» 
EUernhau»  ̂ »lch hatte auch Noderich in den 
ersten /̂ wei ,>ahron chrer Ehe nicht Aesehe ». 
Eeit eiMm Haiden Jahr m»r sie .»ieder :̂iiu-
figer mit ihm gusammengikommen, da er 
<u,»<d HeMert sich ̂ hr M« machten: sie Mr 
hatte das alte kameradschMiche VechRtnis 
PI it̂ n, nicht wi«^gefuM»en. ^gend etwa» 
TTenneicheD, etma« llmmMharos stand ßmi-
schen î n. 

Mn", meinte sie jetzt mVde. «Du bist 
mit diesem Haalse so sehr «erwachsen, daß du 
nicht» tun «sollst, «a» dich ihm entfremden 
uind d« Ummnchmiichkeiten bereit»» ?i>nn-
te." 

..Ader du sprichst von deinem vî nen Ä-
terirt̂ aus, Gwendolliin!" rief er ketrofsen 

...'dast «du das Aest!̂  jMatt, ich sei in mei-
neni SlteknhpM?- g0b die jmtge F«m bit-
'N »»>«. Ltz »ich«-

..Z»r »a«et „ie Aefmmchet, vaiarie und 
du. Latz m»r deinen NaMr erst zarücktom-
men. Gwendotin, «ch alte» miM sich Hut für 
d!ich ordnen." 

..Dtl er ttzit, »a» sie will, »aht Saum, Ito-
dev'ch" 

,̂ hul fiel nichts TMliches ein, was er 
ihr hätte sagen tdnnen. Gr hßtte Gr gern 
geHolsen, ader «mhße nicht «ie, imd ar aar 
Niel zu fehr  ̂mit sich und seinen Nafich. 
^e,i beschMgt, «n ernsthaft dariiiier nach. 
Midenien. 

„Alle Menschen sind von sich und i)ren 
Angelegenheiten «u»geMt", dachte die jun-
lp ,yrau ve^Hweisttt, „alle deMn «r an sich." 
Sie hatte das alle» fricher, at» e» noch 
»Ut t̂ ing, als sie pW im (Aück Ivar, nicht io 
stark empwichen. Ztznn aber begr̂  sie, >atz 

richte,» «»nn. >U»ch die Mama »st ja viel zu 
Mt. «.I»  ̂ alles so einrichten, das, «ie warf sich M^«^es ̂  

..Ach, ich weiz nicht mehr, wt,s »ch glau-
^der'aMj^'' loll. .Ich «n tlefunglücklich. «Her es ist 

ivamen.'  ̂ verlehrt uon inir, dir, die so el̂ n», ist, von 
Gie mechrte iaino« 'iiMtte l  ̂sprechen. Lei mir nicht l öse, Gtven« 

.««n wir» w«« ̂ »t. «»»»n!» z«t -ft!  ̂ »u» »och drtch»«! 
im ««»«, «I> »«q» MMtzM, «ir ich«, u»-̂   ̂̂   ̂

tnn dir nicht bise, arme, kleine 
<H?it!-

Da6 stntge Mlt»chen ,varf ,nit «i»«r eivr-
rsî  Veweguktg den »opf zurück. Fr ist 
es w g« nicht wert, daß ich inich un» ihn 

I grK't»<'" 
j ,.Kicherlich n !̂ Tag dir da» imr iinmer 
lvichrr. Welt̂  hilft es dir." 

„Aber ha Hilst  ̂ja ßm« nach in 
den letzten Ichlten." 

„?tzMher ^n, fMher hat sie mich ost qe-
si!bet.̂  

„Ich taMift «cht, tzatztzu sie nicht magst. 
Sie ist Aech aMziickMtz." 

Sie stie» ihn Mhtich Mckck. „Mnn du 
sie antzüilmh fiMH, st» «lh dtzch.Aa De. Hei. 
rate, »chaMtiepe sie! M» wiRit tz», dann 
iMerhaitpt «an mir?" 

„Ader Ga»ei<el- Der lAmm,var lZevMfst, 
„«ao red  ̂t»« da? Du «iht doch, sah es 
NM »ine Ar«, ßl̂  mich ach:, tza« du diese 
Aeau bist, hu, tzii aitein! DariM aber kann 
ich doch «ei« «aine Onsim, fkr >ie ich t̂ rS. 
deriiche Gastylle heAe, migend fiicheR. Du 
Host aber «echt, es »st l̂ttsin:,, von anderen 
Aenlschm »md Di«en M «den. menn wir 
endlich e-inmal e«iln stich. Dî  Minuten 
Mch man nStzaaZ Wana kommst dn zu 
mir?" 

„IchMeitzes nicht!-
„Vmeeie! Du hattest e» mir fbr heute oer. 

stwochen!" 
„Habe ich e» getaa?" «e Uichelte ,̂ l. 

h-ft. 
„Du ipM mit niir, e» macht dir Amude, 

mich zu qnÄen! Du wsiht, dah  ̂„hne 
Ginn und «erstand «r ViHe bin. Mr Heu. 
te Hilst tzn «ir den Lckhn mesprachen, ivenn 
ich dir «iddar. . 

„HtM!" flllftarte isie uM lchte ihm schnell 
die Hand auf den Mnch. „Mnn ich e» dir 
»oitMch »achnlvchen habe, so mache ich es 
avch hallten. Mn atzar î venriwftiß und 
vor allem vmlsichtig, so wnge du hier im 
HameM!" 

„vernünftig «nd vorsichtig", »mZrmette er, 
MIM« ich dar Geiigtieit simchM n«ld Wei-
en möchte. Du, auch ̂  . . ." 

Er toarf seinen Röpf mit einam AuMH-
»ukn in ihren Schoß. Ihre schmalen H»nde 
sichren iiekkofend iwer sein blaiches Haar, 
«cher ih« A^n stch»n Wer ihn faet ins 
Weite, ins Leere. .. 

Als Mvendoliu «mi»e Gcheitte »eglmgen 
war, «sah fie Grit. Gie »am, gefthgt von den 
beiden Htmden, von ihrem ÄpaHierDang M« 
rück. Als sie tẑ  Gchuiestit erblickte, lief sie 
ihr mit einem Jlsbelsthrel entgegen «ich um­
armte sie stttemtlch. 

„Du bist loieder frei, Gwenldolin! <^ott 
fei Dmit! Ich A^n ja selig, so unl̂ eschreit̂ lich 
gllücklich! Nm, »irst  ̂M Ru)e komtnen 
»nch aVmöhlich all das Vchreckli« .̂ das du 
durchmaihen mutztest, verg^n." 

bist sthr lieb, Heine Trii! Du bist 
der ekchige Mensch, ber sich mit mir freut!" 

„Wirst du den Bater warnen. Äoende» 
lin?-

.)ch? Ich werde kaum lVlestcnhei!̂  tiazu 
hat»en. Ich tveis  ̂ ja nicht, wie Pap« -ich jetzt 
zu nnr stellen wird?" 

„Ach habe ihm deine FreÄassunff teieAra-
phiert. .vofsentlich kürzt er seine Aeise ad 
und ko»,mt bald MrÄck. Und sol̂ '»q<? kom»!< 
ich jeden Tag zu dir, Gwendolin. ?»am»t da 
nicht so Grecklich allein bist." 

„Van wird dich nicht z»i mir lass« ,», kiel. 
1«; Grit. In Mamas Augen k»in ich noch 
iminer verfemt.'' 

„Dann »verde ich heiinilich koinuieu, (̂ iven. 
doli». Irgendwie wird es schon ĵ hon " 

Die Stadtbahnstation »var erreicht. Die 
Ähwesteru ktißten sich. Dann fuhr 
doli,» zurück in ihr ve'.ivdct<'.5 

12. 
ve ichellt«:. Gweudolin ert̂ i sich mirde. 

um zu ftffnen. Zie Prallte zurück, al̂ i sie 
Tristan von Möllingen vor sich sah. 

,/sie sind evschrocke« über tnei,̂ ,» An» 
btick?" fragt« er. 

«ie stand r.»m in dein halbduiillen ? l̂ur 
stumm gegenüber. Bei dem Medersehen n>ur 
de ihr tlar, daß sie eige>»tlich die tianzeu 
acht Tage seit ihrer .>)aftentll,ssunq an die. 
fen Mann gedacht und aus irt̂ ndeii» Ze»« 
chen, einen Vrie ,̂ eil»en Veuieis 'einer An­
teilnahme gewartet hatte. Nni> nun »lmr er 
selbst gekomnien. 

Äie liffnete die Tür zu ihrein 'jimmer, 
und er trat hinter ihr ein. 

„sie bleiben stitmm, gnädige î rau'̂  Ist 
Ihnen «nein Besuch »»ntoillkonimen?" 

„Tind Sie als — Untersuchungsrichter 
oder als Mensch gekommen?" 

„Der Untersuchungsrichter nicht!-
mehr mit Ihne,» zu tun, da er Zie doch ei.t-
lasten l̂ t, gnädige Aran." 

„Dann ist es gut", jagte fie niit einem 
befreiten Aufatinen. sie deutete auf die bei« 
den Sessel, die am gienster st«ii!»ett. und er 
nahm ihr gegenüber Platz. U,»ver»van!dt 
er in ihr schönes, tleichev, tranri ,e.' (̂ iesiciii 
nach dem er geschniachtet hatte in ??iej.'r 
che. ^te ivar es nicht uiehr zu ertragen 
gewesei». „Ich userde wahnsinnig, n>.nn iei> 
sie nicht wiedersehe!" fühlte er. UnÄ ge, 
tondmen. Aas daraus iverden sollte, bedach, 
te er nicht. 

(Aortsedung folgt.) 
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»WW»WGG«GVVVWGWUWWW 
Ehiffonbatifte, 

l5hiffvne. Damast- inid Atlas» 
stiadl. Bett- und gapptn» 
tkchorleine,». Handtüch?r. Motte» 
erepp, Inlete etr. ^elir Arall. 
Ratibor. Gosposla nl. ll. 4701 

erneue« billigst 
,md vrS^ îs Stud. Maeî . Sloven« 
sta«. ««4 

. jte MVHlamPMl Des 
Alleinvertauksiechtem Gltih 
lampen ist abMelft »eeden 
Sie dltrsen nunmehr Ihrm V 
dack a« Glühlmamn deilim. »e 
es Ihne« beliebt. Dauerhafte u 
«te Glühbirne» biie»»m Ei 
M der Alrma Iel. WvdÜnaer 
ÄuÄ««e»a ». M 
MOOM 

IMSWUHWaGM 
WVGUGWWVWIWGGGWffVGi 
G«  ̂«tMltWe» z,u keasen ge­
gen SinlaqMiher einer ersttlas-
siaen Bank. Antrii« m,ter „Gu-
ler Wuier" on die Veitz». ü»M 
tckMAMMMMMMOMMMMMMMMt 
e» >l«»»5v» 
'W»WWWWW»V»»t 

Oer«. 
Wied aetauft. 

bSSü 
«ut erhaltene Badezimmer» 
mmm mit Gasheizung u. au» 
toniatischer Telephonayparat zu 
tausen gesucht. Anträge mit 
Preisangabe unter .Varzah« 
ln»»g »" au die Berw. 
M^MG»MH»»a»»a»»»»e 

HGOlWMMMM MOMl 

»GUGWWGVGWVUVGUVUV 
Moderner »indermiem, ,,lit er 
hallen, zu verkaufen. Adr. Ver-
nialtung. SvÄS 

«roher EhebmLUaei, ürev««, 
Kindermagen. Melssla Sv beiu, 
Maaazineur. üÄü7 

Modernes lichtes Eichm-Echlas. 
s^a« billig HU verkaufen. — 
mekova lS im .vof. .'»7^4 

GGWWVWGVM 
Möbl. Zimmer, 
M vermieten, 
ul. 17. 

slreiia sopur.. 
? r̂,«7<opanol»a 

59S4 

Aehauua. 2 Ziminer küchc' »l. 
W vermieten. Mai-

strova ul. ltt. 

AohnuuK, 4 '̂ imin '̂r Uttl, 
behör, in der Vospos!» uuca> 
sehr geeignet kür cine.l 
salon. ist sofort n?rmlt.ten 
Anzufragen bei C. ."üdefeldi. 
Gosposka nl. 4. ü7jN 

V«I,9 <>» S 

L«sa»Ir«t s« 

«r«ti5 eine !̂e ^«!t>«»»doimOaten elstzalten 

^ckdlsl̂ ll̂ »elm» »merik pariser 
^TVßTII ßlliiVGlV» gygtem mit öruckflillunx) ocler 

Itaraelw«r»II»i»!le»iIloo 
î arlcsk̂ fökre 

eine 

O^VZHS SFsI?G« 

Vi« «Ute Mamiell und Lehr« 
mSdchen für ^mentchnekdeni 
werde» aufaenommen bei Aer-
tat. Aleklandrovn t4/ii. Svs? 
W»i^ia» jüngere, tüchtige 
Kraft ins Saus assucht. Borzn» 
stellen Mlmtaa von K—12 llhr 
bei lZ ûllin. Dr. Medvedova ul. 
S. ^onie Î mnica. SSSS 

Vorleniea Äe nock l,outv ko»tenloso ?rodenum 
mer von «ter 

40H«lvisr«. ve« .l̂ ^oio^el-r.. îrdi I.. 
?e8r̂ l.0Nlo^88e» 

^ustütirllodsko I?grliopf0,tramm«:. lntesöszante l̂ ck-
Wro. relelilia:ti«er ,eeiinlscl,er 1'oil lZsuanleltun-
uen. lturre >VelIen. I'onkllm. Lfleaelikurss. so«n-
n«n6« Komsre. viele l(u»,ser<lrttckillu»tratlc)nen 

Lb«k»,̂ lr»«»r «>ck Me 6i« >>»,̂ UO» Vs»  ̂V?n«d i!«r » l̂ariiiai'»!»« liit»»?«»« io «n«i «lon Î ruolt vv'̂ anivorilirli tliielclor 
5e«Pd» VLIL^ .̂ lteiit« v«d>ii>»kt i» 


